
Kurz vor dem Sudetendeutschen 
Tag in Augsburg hat die Sude-
tendeutsche Akademie der Wis-
senschaften und Künste in ihrer 
Ringveranstaltung den litera-
risch-musikalischen Abend „Wo 
bist du, mein geliebtes Land“ 
veranstaltet. Die Musiktheore-
tikerin Marliese Zeiner präsen-
tiert gemeinsam mit jungen Vir-
tuosen einige von ihr gewählte 
Stücke zum Thema des „heimat-
losen Wanderns“.

Professor Rudolf Fritsch, der 
Präsident der Akademie 

konnte unter den Gästen auch 
den neuen Präsidenten der Bay-
erischen Akademie der Wissen-
schaften, den ######### Karl-
Heinz Hoffmann, begrüßen.  
Fritsch wies darauf hin, daß die 
schöne Musikveranstaltung, zu 
der auch Komponist Widmar Ha-
der persönlich erschienen war, 
durch die Förderung mitMitteln 
des Bayerischen Staatsministe-
riums für Arbeit und Sozialord-
nung, Familie und Frauen über 
das Haus des Deutschen Ostens 
ermöglicht worden sei und stellte 
die Mitwirkenden kurz vor.

Marliese Zeiner wurde 1944 
in Znaim in Südmähren gebo-
ren. Sie absolvierte ein Musik-
studium an der Rheinischen Mu-
sikschule (Konservatorium der 
Stadt Köln) und an der Musik-
hochschule Köln. 1988 wurde sie 
als Professorin für Musiktheorie 
an die Hochschule für Musik und 

Theater Hannover berufen. Sie 
gestaltete ein buntes Programm 
mit einer Eigenkomposition und 
verschiedenen Stücke von Franz 
Schubert (1797–1828), dem El-
bogener Musiker Widmar Hader 
und dem Troppauer Komponi-
sten Gerhard E. Dorda.

Beim Titel der Veranstaltung 
„Wo bist du, mein geliebtes 
Land“, handele es sich um ein Zi-
tat aus dem Lied „Der Wanderer“ 
von Franz Schubert, dem ein Text 
von Georg Philipp Schmidt „von 
Lübeck“ zugrundeliege, erläuter-
te Zeiner einführend. Sie führte 
dann mit vielen musik- und gei-
steshistorischen Erläuterungen 
durch die Veranstaltung. Unter-
stützt wurde sie von der Pianistin 

Maria Roters, der Sängerin Sa-
mira Misimovic und das doppelt 
besetzte Vokalquartett aus Na-
thalie Hauenstein, Karin Stege-
mann, Kerstin Butge, Veronique 
Krämer, Josef Bruchmeier, Fritz 
Völlel, Ulrich Lukas und Jürgen 
Löffler. 

Die Moderatorin analysierte 
das „Wanderer“-Lied von Schu-
bert (D 489) im Hinblick auf die 
Bedeutung der Tonart E-Dur, 
das daktylische rhythmische Mo-
tiv (den sogenannten „Wande-
rer-Rhythmus“:) und die musi-
kalische Form (überstrophische 
Gestaltung) des Liedes und be-
sprach einige weitere von Schu-
bert für Gesang und Klavier ver-
tonte Texte.

Im zweiten Teil des Musika-
bends ginge es um „unfreiwilli-
ge Wanderschaft und zerstöre-
rische Auswirkungen des Natio-
nalsozialismus“, so Zeiner. Hier 
berichtete sie von ihrer Beobach-
tung, daß die Wahrnehmung von 
Schuberts Liedern, in deren Tex-
ten es um sehnsüchtiges, suchen-
des, heimatloses Wandern oder 
die Empfindung von Fremdheit 
gehe, vor dem Hintergrund der 
im 20. Jahrhundert stattgefunde-
nen brutalen Geschehnisse, wie 
Entrechtung, unfreiwillige Emi-
gration, Flucht und Vertreibung, 
mitunter von Assoziationen über-
lagert würden, die weit hinausge-
hen dürften über das, was Schu-
bert und die von ihm vertonten 

Textdichter erahnen hätten kön-
nen. Als Beispiel führte Zeiner 
eine von ihre erlebte Gedenkver-
anstaltung in Weimar im Novem-
ber 1992 anläßlich der Wieder-
kehr der „Kristallnacht“ in der 
Nacht vom 9. zum 10. November 
1938 mit dem von den National-
sozialisten an der jüdischen Be-
völkerung verübten Greuel an. 
Sie ging dabei auch auf ihre spe-
zifischen Gefühle als Znaimerin 
ein, denn auch die Synagoge der 
Stadt Znaim sei von den Natio-
nalsozialisten vernichtet worden.

Der dritte Teil der Veranstal-
tung beinhaltete Texte und Kom-
positionen von Akademie-Mit-
gliedern, die zu Schuberts (ein-
schlägigen) Werken und dem 
Thema des heimatlosen Wan-
derns einen Bezug hätten, führte 
Zeiner in eine Reihe von Kompo-
sitionen ein, darunter die „Passa-
caglia ex E“  für Klavier des 1941 
in Elbogen geborenen Komponi-
sten Widmar Hader. Dort domi-
niere das daktylische rhythmi-
sche Motiv, das unter anderem 
für Schuberts Lied „Der Tod und 
das Mädchen“ (D 531) charakte-
ristisch sei. Die Formabschnitte 
des Stückes seien frei von einer 
engen Bindung an tradierte for-
male Vorgaben nach einem eige-
nen  gestaltet. Die „Passacaglia 
ex E“ von Widmar Hader wurde 
wieder am Klavier vorgetragen 
von Maria Roters, einer Schüle-
rin von Akademie-Mitglied Mar-
garita Höhenrieder.

Roters spielte auch die Kom-
position „Hommage“ für Klavier 
von Marieluise Zeiner.  Hier ha-
be sie, so Zeiner, aus in Schuberts 
Lied D 489 enthaltenen Motiven 
Strukturen abgeleitet und ver-
wendet. „Mit dem Titel, der so 
viel wie „Ehrerbietung“ bedeu-
tet, will ich auch meine Liebe 
zu Znaim, meiner wunderschö-
nen – von menschenverachten-
den historischen Ereignissen – 
verwundeten Geburtsstadt, zum 
Ausdruck bringen“, so die Kom-
ponistin, „und meinen Respekt 
vor den Menschen, die dort ge-
lebt haben oder leben!“

Von dem 1932 in Troppau ge-
borenen Physiker und Komponist 
Gerhard E. Dorda, der während 
des kommunistischen Regimes in 
der Tschechoslowakei lebte, kam 
das vierstimmige Chorwerk „Ei-
ne Heimat nicht gefunden“ nach 
einem Text von Ute Zydek zur 
Uraufführung. Das tonale Stück, 
in dem ausschließlich das Ton-
material des natürlichen a-Moll 
verwendet wird, wurde aufge-
führt von einem doppelt besetz-
ten Vokalquartett unter Leitung 
der Sopranistin, Organistin und 
Chorleiterin Maryte Löffler, und 
fand, wie Zeiner prophezeit hat-
te, leicht Anklang bei den Zuhö-
rern. Diese freuten sich mit gro-
ßem Applaus, daß sie sich trotz 
des schlechten Wetters  auf den 
Weg ins Konzert gemacht hatten 
– eben ganz wie die titelgeben-
den „Wanderer“. sh

Im Sudetendeutschen Haus in 
München wurde leider nur für 
kurze Zeit – knapp drei Wochen 
lang – eine hübsche Ausstel-
lung gezeigt. „Zwei Bildserien 
von Rolf Legler“ nannte sich die 
Kabinettsschau. Der Künstler 
selbst war bei der Eröffnung am 
1. Juni dabei und führte durch 
die Werkschau.

Leider nur bis Mitte Juni wa-
ren im Foyer und im Wandel-

gang des Adalbert-Stifter-Saals 
Leglers Bilder in zwei Abteilun-
gen zu sehen. Die erste Serie im 
Foyer zeigte leuchtende Land-
schaftsgouachen aus dem Jahr 
1967. Die zweite Serie auf Stell-
wänden im Wandelgang waren 
Illustrationen zum Gedichtband 
„Ibrahims Almanach“ von Weg-
lers Schulfreund Harry Reusner, 
die 1968 entstanden. Die Kabi-
nettsschau im Sudetendeutschen 
Haus wurde von der SL-Kreis-
gruppe München-Stadt und Land 
veranstaltet.

Rolf Legler wurde  1945 in 
Rückersdorf/Kreis Friedland ge-
boren. Nach der Vertreibung kam 
er nach Bayern und studierte Ma-
lerei, Graphik und Bildhauerei 

in Nürnberg und München. Er 
machte Karriere als renommier-
ter Kulturhistoriker, Schriftstel-
ler, Sachbuchautor und Photo-
graph. 

Legler hat mehrere Bildbän-
de mit Reisephotographien von 
seinen intensiven Studienreisen 
im Mittelmeerraum, dem Vor-
deren Orient und Lateinamerika 

veröffentlicht. Als promovierter 
Kunstkritiker veröffentlichte er 
mehrere Kunstreiseführer zu Ita-
lien und Frankreich sowie Beiträ-
ge zum Thema Klosterbaukunst 
in Fachzeitschriften und Tages-
zeitungen. Mit großem Erfolg 
schrieb und bebilderte er auch 
Sachbücher über mittelalterli-
che Kreuzgänge und den Sankt-

Jakob-Pilgerweg. Daneben betä-
tigte er sich auch als Maler, Gra-
phiker und Zeichner, wovon die 
Ausstellung im Sudetendeut-
schen Haus nun wieder Zeugnis 
ablegte. Kurz zuvor waren unter 
dem Titel „Rückspiegel“ auch 
Bilder von Legler im Kunstkabi-
nett des Münchener Künstler-
hauses am Lenbachplatz zu se-

hen gewesen. Von seinem im-
mensen kunsthistorischen und 
soziologischen Wissen kann man 
jedoch jederzeit profitieren, in-
dem man eines seiner Bücher zu 
mittelalterlicher Kunst oder ei-
nen seiner Reisebände „genießt“ 
– denn anders läßt sich Legler-
Lektüre nicht nennen.

Susanne Habel

AUSSTELLUNGEN

KULTUR Sudetendeutsche Zeitung
Folge 25 | 24. 6. 20118

Bei der Eröffnung: Hans Slezak, Dr. Zuzana Finger, Rolf Legler und Gäste (von rechts). Bild: Dieter Eder

 Konzertveranstaltung der Sudetendeutschen Akademie der Wissenschaften und Künste im Sudetendeutschen Haus in München

Musikalische Wanderer auf Schuberts Spuren

 Kabinettsschau mit Werken von Rolf Legler im Sudetendeutschen Haus in München

Ein Künstler aus Rückersdorf

  Bis Sonntag, 26. Juni: „Max 
Pechstein. Ein Expressionist aus 
Leidenschaft“ in Regensburg, 
Kunstforum Ostdeutsche Galerie, 
Dr.-Johann-Maier-Straße 5, Tele-
fon (09 41) 29 71 40, Internet www. 
kunstforum.net. Dienstag bis 
Sonntag 10.00–17.00, Donners-
tag bis 20.00 Uhr.

  Bis Donnerstag, 30. Juni: 
„Codes“. Retrospektive und Ju-
biläumsausstellung zum 80. Ge-
burtstag von Rudolf Mayer-Frei-
waldau in München-Au, Sude-
tendeutsches Haus, Hochstraße 
8. Montag bis Freitag 9.00–19.00 
Uhr.

Bis Freitag, 1. Juli: „Tragi-
sche Erinnerungsorte. Schüler 
von vier Gymnasien aus der Re-
gion Aussig auf Spurensuche 
in Nordböhmen“ in München, 
Tschechisches Zentrum, Prinzre-
gentenstraße 7, Montag bis Frei-
tag 10.00–16.00 Uhr.

  Bis Sonntag, 4. September: 
„Markus Lüpertz. Mythos und 
Metamorphose“ in Reichenberg 
in Nordböhmen, Regionalmuse-
um/Oblastní Galerie v Liberci, U 
Tiskárny 1.

  Bis Dienstag, 15. Novem-
ber: „Niederösterreichische Lan-
desausstellung 2011: Erobern 
– Entdecken – Erleben im Rö-
merland Carnuntum“ in Petro-
nell-Carnuntum (Freilichtmu-
seum), Bad Deutsch Altenburg 
(Museum Carnuntinum) und 
Hainburg (Kulturfabrik) in Nie-
derösterreich. Tageskarte für alle 
drei Ausstellungen 9 Euro, ermä-
ßigt 8 Euro, Schüler 3 Euro. Inter-
net www.noe-landesausstellung.
at. Täglich 9.00–18.00 Uhr. 

  Bis Sonntag, 8. Janu-
ar 2012: „Schloßgeschichten. 
Adel in Schlesien“ in Ratingen-
Hösel/Kreis Mettmann, Ober-
schlesisches Landesmuseum,  
Bahnhofstraße 62, Tele-
fon (0 21 02) 96 52 33, Inter-
net www.oberschlesisches- 
landesmuseum.de. Dienstag bis 
Sonntag 11.00–17.00 Uhr. 

  Dauerausstellung „Euro-
pas Kulturhauptstadt Fünfkir-
chen/Pécs und das ,andere‘ Un-
garn“ in München-Au, Haus 
des Deutschen Ostens, Am Li-
lienberg 1, Internet www.hdo. 
bayern.de.

Rolf Legler: Ohne Titel (Gouache, 1967). Bilder (3): Susanne Habel

Rolf Legler: Illustrationen zum Gedichtzyklus „Ibrahims Almanach“ von Harry Reusner.
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